
Kolumnentitel 

24 25

DR. MICHAEL FINK

Ab dem Schuljahr 2021/2022 
gibt es in Dortmund-Bodel-

schwingh - einem Stadtteil im Nor-
den Dortmunds an der Stadt-
grenze zu Castrop-Rauxel - die 
Reinoldi-Gesamtschule. 

Historie
Im Jahr 2011 entschied der Schul-
träger die Gründung einer 
Gemeinschaftsschule. Am Stand 
ort existierte bis dahin eine 
Haupt- und Realschule. Das erar-
beitete Konzept wurde nach 
dem Schulkonsens für eine 
Sekundarschule umgearbeitet, 
die dann 2012 ihre Arbeit als 
Sekundarschule aufnahm.
Haupt- und Realschule liefen 
sukzessive aus. Christian Pätzold, 
vormals Schulleiter der Real-
schule, ist nun mit dem nächsten 
Umwandlungsprozess betraut 
worden: der Umwandlung der 
Reinoldi-Sekundarschule zu 
einer Gesamtschule.

Eine Sekundarschule wandelt sich 
in eine Gesamtschule um
Im Interview berichtet der Schulleiter Christian Pätzold über 
bevorstehende Herausforderungen 

Das Interview führt 

ISA: Wer war der Motor für die 
Umwandlung?

Christian Pätzold:
2019 wurde ich zu einem 
Gespräch mit der Dortmunder 
Schuldezernentin gebeten.
Darin ging es um die Perspektive 
der Reinoldi-Sekundarschule. Wir 
hatten uns einerseits im Stadtteil 
etabliert, andererseits war aber 
die Anzahl der Kinder im Über-
gang von Klasse 4 zu Klasse 5, die 
zu einer umliegenden Gesamt-
schule wechselten, nach wie vor 
äußerst hoch. Für diese Kinder 
war die Schulform Sekundar-
schule keine Alternative. Zudem 
hat Dortmund seit jeher einen 
Anmeldeüberhang für Gesamt-
schulplätze im dreistelligen Be- 
reich. Der Schulträger möchte 
das Bildungsangebot diesen 
Gegebenheiten anpassen.
Im Umfeld der Schule auch des-
wegen, weil wir im Dortmunder 
Norden eine Auspendlerquote 
von über 20% an umliegende 
Gesamtschulen haben. Aus dem 
Stadtbezirk wurden doppelt so 

viele Kinder an anderen Gesamt-
schulen angemeldet, als wir auf-
genommen hatten.

Worin sehen Sie Chancen bei der 
Umwandlung?
Die aktuellen Anmeldungen für 
den Übergang an die Gesamt-
schule zeigen, dass die Kinder 
höhere Leistungsvoraussetzun- 
gen mitbringen als in den Jahren 
zuvor. Die Chance liegt darin, 
die Eigenständigkeit unserer 
Schüler*innen mit unseren offe-
nen Unterrichtskonzepten in 
einem Neubau mit vielen Diffe-
renzierungsräumen und Lernzo-
nen stärker fördern zu können.

Gibt es auch Bedenken? 
Erstens: Als ausgebaute Ge- 
samtschule wird sich die Anzahl 
der Schüler*innen nahezu ver-
doppeln. Die familiäre Atmo-
sphäre, bei der wir jedes Kind im 
Blick behalten können, wird uns 
ein Stück verloren gehen.
Zweitens: In unserer Beratung für 
den weiteren beruflichen oder 
schulischen Werdegang nach 
Klasse 10 waren wir bisher frei von 
der Aufrechterhaltung eines 
Systems. Die Angebote – auch 
der Weg zum Abitur – sind in 
unserer Großstadt sehr vielfältig. 
Das Abitur in einer eigenen gym-
nasialen Oberstufe ist im Einzel-
fall nicht immer die beste Per-
spektive. Die Gefahr besteht 

darin, der Aufrechterhaltung der 
eigenen Oberstufe den Vorrang 
vor einer optimalen Beratung der 
Schüler*innen einzuräumen.
Nach meiner Überzeugung muss 
ein Schulsystem darauf ausge-
richtet sein, die bestmöglichen 
Entwicklungen der Schüler*innen 
als Prinzip zu erheben.
Drittens: Wir haben als Schule im 
Aufbau erlebt, wie schwierig 
innovative Schulentwicklung und 
wie groß der Bedarf nach Bestän-
digkeit ist. Kaum sind wir „ausge-
wachsen“, wird der Prozess einer 
wachsenden Schule erneut fort-
gesetzt. Das macht nachhaltige 
Schulentwicklung mit innova-
tiven Konzepten schwierig.

Wie positionierte sich die Schul-
gemeinde? 
Wir haben in der Schulgemeinde 
einen intensiven Diskussionspro-
zess durchlebt, an dessen Ende 
wir in der Schulkonferenz ein ein-
heitliches Votum für die Umwand-
lung in eine Gesamtschule ab- 
gaben. Die intensiven Diskussi-
onen gingen durch alle Gruppen 
der Schule und haben Denkpro-
zesse ausgelöst – auch bei mir. 
Unser Votum diente als Empfeh-
lung für die Entscheidungen in 
den politischen Gremien der 
Stadt.
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Seit dem Votum planen Sie also 
ihre neue Schule?
Bereits vor dem Votum haben wir 
uns an die Arbeit gemacht. Für 
die Koordination der Planungs-
gruppe konnte der Schulträger 
einen ehemaligen Hauptdezer-
nenten für Gesamtschulen 
unserer Bezirksregierung Arns-
berg gewinnen. In enger Ab- 
sprache mit der Schulleitung 
stellte er die Planungsgruppe 
zusammen: Vertreten waren Kol-
legium, Lehrerrat, schulische 
Steuergruppe, Schüler*innen 
und Eltern.
Der Schulträger (Schulverwal-
tungsamt) und unsere Schulauf-
sicht waren auch dabei. Als 
besonders geschickt erwies sich 
die Einbindung der umlie-
genden Grundschulen und der 
unteren Schulaufsicht für Grund-
schulen. Dadurch konnten wir 
zum einen deren Erwartungen in 
unsere Planungen einbeziehen. 

Zum anderen war der Umwand-
lungsprozess nun in den Grund-
schulen präsent. Die Moderation 
der Planungsgruppe übernah-
men zwei Schulentwicklungsbe-
rater. 

Welche bewährten 
Konzeptbestandteile können Sie 
weiterführen?
Unser Beratungskonzept werden 
wir unbedingt beibehalten: 
Unsere schulinterne Vernetzung 
von Klassenleitungen, Bera-
tungslehrkräften, Abteilungslei-
tungen und Schulsozialarbeit 
haben wir institutionalisiert. 
Durch regelmäßige Lernentwick-
lungsgespräche werden weiter-
hin alle (!) Schüler*innen von 
ihren Klassenleitungen unter-
stützt.
Unser „Zukunftspakt“ wird weiter-
hin ein Angebot zur Stärkenför-
derung bleiben: Schüler*innen 
ab Klasse 9 haben die Möglich-
keit, ihre Sekundärtugenden zu 
zeigen. Sie beeinflussen dadurch 
maßgeblich unsere Schulkultur 
und die Geneartionen übergrei-
fende Zusammenarbeit im Stadt-
teil. Belohnt werden sie dafür 
durch ein Netzwerk für ihre Aus-
bildungsperspektiven und schu-
lischen Anschlussmöglichkeiten.
Auch unser bewährtes 60-Minu-
ten-Raster bleibt.

Wo ergeben sich 
Änderungen?
Wir beginnen im Schuljahr 
2021/22 mit vier Parallelklassen 
statt bisher mit drei und wachsen 
sukzessive hoch. Wir erhalten 
aber wegen der gegenüber der 
Sekundarschule ungünstigeren 
Schüler*innen-Lehrer*innen-Re-
lation als Gesamtschule zu- 
nächst nicht mehr Lehrer*innen-
stellen. Das wird Auswirkungen 
haben auf unser Teammodell 
und unsere Differenzierungsan-
gebote.

Wird es bauliche 
Veränderungen geben?
Gerade erst sind wir in unseren 
Neubau eingezogen, der für die 
Dreizügigkeit ausgelegt ist: Bei 
der Planung dieses Neubaus 
waren wir so einbezogen, dass 
wir vollauf zufrieden sind, da die 
Stadt den Schulraum nach 

unseren Vorstellungen als „drit-
ten Pädagogen“ realisiert hat. 
Das Architekturbüro hat den 
Neubau so gestaltet, dass es 
dafür internationale Preise ge- 
wonnen hat. 
Im nächsten Bauabschnitt erhal-
ten wir einen weiteren Neubau 
für Klassen-, Fachräume und für 
die gymnasiale Oberstufe. In 
einem abschließenden Bauab-
schnitt wird unser Fachraumge-
bäude umgebaut werden.
Insgesamt erfahren wir große 
Unterstützung auch bei der Aus-
stattung der Schule. Dies gilt 
sowohl für attraktives Mobiliar als 
auch für eine sehr gute digitale 
Ausstattung.

Vielen Dank für das Interview und 
viel Erfolg in der Arbeit. 
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